
VON NOELLE O’BRIEN-COKER

¥ Bielefeld. „Sie sind wie der
Phoenix aus der Asche gestie-
gen. ,Frame Of Mind’ war uns
bisher unbekannt“, heißt es im
Booklet zum „Soundz of the
City“-Sampler 2008. Weshalb
esgeradedieseNewcomerband
schaffte, sich einen Platz auf
der CD zu sichern, kann Tom
Kummerfeldt vom Bielefelder
Musik- und Kulturmanage-
ment „Newtone“ knapp aber
bestimmt begründen: „Die
sindeinfachgut!“

So sah es auch der Produzent
ihrer letzten Platte „Celebra-
tion“, der die Britpop- und In-
die-Bandzu einer Bewerbung er-
mutigte; mit dem Ergebnis, dass
ihre fröhliche, gleichnamige Sin-
gle nun ihren Weg auf den Sam-
pler gefunden hat.

Offiziell gibt es „Frame Of
Mind“ seit 2000, der Entschluss
zusammen Musik zu machen,
fiel aber schon in jungen Jahren,
als Marc Philipp Meyer und sei-
nem besten Kumpel Christian
Philippi die Lust auf die gewöhn-
liche Schulmusik in der Big
Band allmählich verging: „Lass
uns doch ’ne eigene Big Band
gründen.“ Gitarrist Philipp war
schnell klar, dass eine selbstge-
gründete Gruppe die beste Mög-
lichkeit darstellte, eigene Ideen
zu entwickeln und in Musik zu
verwandeln. Der Vorreiter für
„Frame of Mind“ war geboren.

Vom Grundschulalter bis
heute ist bei den Jungs natürlich
nicht alles gleich geblieben: Phi-
lipp gründete „Frame Of Mind“
ursprünglich zusammen mit
Olav Niehbur (Geige, Back Vo-
cals) und Stephan Goertz
(zweite Gitarre). Eigentlich war
nicht geplant, dass er auch den
Gesang übernehmen würde,
doch Philipps erste Versuche am
Mikro überzeugten. Christian
brachte den Bass mit ein und un-
terstützt den Gesang im Hinter-
grund. Nach einigen Verände-
rungen am Schlagzeug ist Jan
Hofmann nun fester Drummer.

„Heute sind wir eigentlich
fast ein Trio“, erklärt Philipp die
aktuelle Besetzung. „Stephan ist
jetzt Pilot und kann deshalb
nicht mehr so viel Zeit in die
Gruppe investieren. Olav und er
sind unsere Ehrenmitglieder.
Christian, Jan und ich waren uns
ziemlich schnell einig, dass wir
gar nicht erst versuchen wollten,
sie durch neue Mitglieder zu er-
setzen!“.

Als Kopf der Band über-
nimmt Philipp das Manage-
ment und die Organisation von
„Frame Of Mind“. Dass ihre
Songs vor allem von Britpop
und Indie-Rock geprägt sind,
verwundert nicht: Er selbst
würde sich durchaus als anglo-
phil bezeichnen.

Als größte Inspiration nennt
er vor allem seine Band selbst.
Dass eine von den „Beatles“ und
den „Rolling Stones“ beein-
flusste Kindheit nicht spurlos an
seiner Musik vorbeigeht, lässt
sich jedoch nicht leugnen. „Mit
Vergleichen sind wir generell
vorsichtig. Klar, es hat uns trotz-
dem gefreut, als uns ein Zuhörer
mal als eine Mischung aus ,Oa-
sis‘, ,Franz Ferdinand‘ und ,Bloc
Party‘ bezeichnet hat.“

Das verwundert nicht, denn
„Oasis“ gehört nicht nur in zu
Philipps persönlichen Vorbil-
dern – in den 90er Jahren war es
diese Band, die den Britpop do-
minierte und bis heute geprägt
hat. Ein erklärtes Ziel von
„Frame Of Mind“ ist es aber,

ebennicht einfachnach einerKo-
pie zu klingen. Christian und
Jan bringen Elemente des Jazz
und Funk ein. „Wenn einer mei-
ner Ideen für neue Songs mal zu
sehr nach einer anderen Band
klingt, fällt es den beiden natür-
lich eher auf als mir. Wir halten
uns gegenseitig im Gleichge-
wicht, und das ist gut so, sonst
wären wir ja keine Band!“

Auftritt vor „Art Brut“
eine besondere Ehre

Wichtiger, alseinem bestimm-
ten Stil zu folgen, ist es für die
Gruppe, mit ihrer Musik Men-
schen zu erreichen und zu bewe-
gen. Für sie selbst ist das Musik-
machen ein produktiver Weg,
mit Emotionen umzugehen und
sie zu verarbeiten. Der Band-
name „Frame Of Mind“ steht
nicht für eine Begrenzung des ge-
danklichen Horizonts, sondern
für einen Spiegel des Innenle-
bens – einen „Seelenspiegel“.

Trotz der Tatsache, dass sich
alle drei Hauptmitglieder von

„Frame of Mind“ noch im Stu-
dium befinden, können sie
schon auf eine erfolgreiche Ver-
gangenheit zurückblicken: Man
findet sie mit ihrem Song „Big
Apple“ bereits auf einem Sam-
pler, der von MTV und „Oasis“
höchstpersönlich unterstützt
wird; über ihre MySpace-Web-
seite ist die Britpop-Szene in Bul-
garien auf sie aufmerksam ge-
worden, und schon bald wird
dort ein weiterer Sampler he-
rausgebracht, der weltweit ver-
trieben werden soll und einen ih-
rer Tracks enthalten wird.

Eine besondere Ehre war es
für die Jungs, als Vorband der be-
kannten britischen Band „Art
Brut“ spielen zu dürfen und de-
ren Frontsänger Eddie Argos da-
mit sichtlich zu begeistern. Und
auch die Zukunft lässt ab 2009
Großes erhoffen; darüber wird
aber noch vorsorglich Still-
schweigen bewahrt.

Nur so viel soll gesagt sein:
Wenn es soweit ist, werden wir
es nicht überhören.

 www.frameofmind-music.de

¥ Bielefeld. Das St. Petersbur-
ger Staatsballett tanzt Peter
Tschaikowskys beliebtes Ballett
„Der Nussknacker“ am Sonn-
tag, 4. Januar, 18 Uhr in der
Stadthalle. Choreograf und
künstlerischer Leiter ist Juri Pe-
tuchow. Marie bekommt zu
Weihnachten eine Nusskna-
cker-Puppe geschenkt, die sie –
und die Zuschauer – in das Zau-
berreich führt, wo das Gute und
das Schöne herrschen.

Tschaikowskys
„DerNussknacker“

¥ Bielefeld. Die US-Indierock-
band „Death Cab for Cutie“
spielt am Montag, 24. Novem-
ber, um 20.30 Uhr im Ringlok-
schuppen. Die Ur-Formation
hat sich 1997 in Bellingham (Wa-
shington) um Frontmann Ben
Gibbard gegründet.

PopohneGrenzen
SOUNDZ OF THE CITY: Die Band „Frame of Mind“

VON KRISTIN BACHMANN

¥ Bielefeld. Fotos, eine Hunde-
kottüte, ein Plastiksaxophon,
ein von einem Pfeil an die Wand
genageltes Stoffschwein, Skiz-
zen, Malereien und Schmiere-
reien – das Auge findet keinen
Halt in der Installation von Pa-
trick WEH Weiland, so viel gibt
es darin zu entdecken. Den Aus-
stellungsraum der Galerie 61 hat
er zu einer einzigen Collage ge-
macht, in der der Betrachter um-
herwandern kann. „Me, my räri
and I in my livingroom“ nennt
er seine Installation.

„Es geht mir um das Spiel. Ich
lasse die Dinge einfach gesche-
hen, versuche direkt und unver-
kopft zu handeln, so wie Kinder
es tun“, sagt Weiland. Beim Auf-
bau seiner Installation folgte er
ganzseiner Intuition. Das Ergeb-
nis: Ein Band aus Pappschnip-
seln windet sich die Wand ent-
lang über eine Säule zur gegen-
überliegenden Wand. Zwischen
und auf den Schnipseln finden
sich Kinderfotos, ein Selbstpor-
trät aus Kindertagen, alte Post-
karten. DieAbbildungen sind ge-
steckt, geklebt und übermalt,
brechen zwischen Pappfetzen
hervor, werden von Pappfetzen
überdeckt.

„Alles hier ist Bestandteil mei-
nes Lebens“ sagt der Künstler.
„Leben ist der Sinn der Kunst,
also mache ich aus meinem Le-
ben ein Kunstwerk“ – so lautet
sein ebenso einfaches wie tragba-

res Konzept. Kein Zweifel, Wei-
land ist ein Sammler. Bei einem
Besuch in Prag machte er die
freudige Entdeckung, dass jeder
Stadtteil für Hundekottüten ein
eigenes Design hat. Weiland
nahm von jeder Sorte eine mit.

Weiland macht nicht nur sein
Leben zu Kunst, er füllt auch
seine Installationen mit Leben.

Mal bekleidet mit einem Plastik-
sack, mal mit Hahnenkaputze
auf dem Kopf, agiert er zwischen
undmit den ausgestellten Gegen-
ständen.

Auch bei seinen Perfor-
mances setzt erauf die Eingebun-
gen des Moments, plant nur we-
nig im voraus. Er erzählt mit
Hilfe der Gegenstände die Ge-

schichte von „Räri“, die von ei-
ner Insel namens Tuba stammt.

Das Publikum kann nicht an-
ders, als ihm dabei in dem über-
füllten Raum im Weg zu stehen.
Und das ist auch gut so, der
Künstler sucht den Kontakt.
Schließlich hat er extra für alle
Butterbrote geschmiert und ge-
meinsam mit seinen Zuschau-
ern möchte er jede Menge Luft-
ballons aufblasen – auf dass der
Raum noch ein wenig voller
wird.

Zwischendurchmacht erWer-
bepausen, in denen er unter an-
derem seine Zeitschrift „Darm“
vorstellt. „Ich glaube, die Leute
können eine Darbietung ohne
Werbepause nicht durchstehen,
das geht gegen ihre Gewohnhei-
ten“, sagt Weiland.

Wenn er über seine künstleri-
sche Arbeit spricht, dann selten
ohne ein Augenzwinkern. Wei-
land erschafft mit seiner Installa-
tion eine Reizüberflutung, die
Erinnerungen festhält, statt be-
langlos vorbeizurauschen. Er
verursacht ein gemütliches
Chaos, ein wunderbares Durch-
einander, ein Lächeln auf den
Lippen der Betrachter. „Ich
habe immer noch eine schöne
Kindheit“, sagt der 28-Jährige.

´ Die Installation „me, my räri
and I in my livingroom“ ist bis
Samstag, 29. November, in der
Galerie 61, Neustädter Straße 10,
zu sehen. Öffnungszeiten: Freitag
16-19, Samstag 12-16 Uhr.

¥ Wie klingt Bielefeld? Der
vierte „Soundz of the City“
-Sampler vom Kulturamt
und den Bielefelder Musikini-
tiativen Newtone und Auf-
takt präsentiert auch in die-
sem Jahr einen beeindrucken-
den Querschnitt der lebendi-
gen städtischen Pop- und
Rockszene. Aus mehr als 80
Bewerbungen wurden für die
aktuelle CD 21 Bands ausge-
wählt. Sie zeigen, wie kreativ
die Szene weiterhin ist. Die
Neue Westfälische hat auf ih-
rer lokalen Kulturseite in den
vergangenen Monaten einige
derBandsund derEinzelinter-
preten vorgestellt. „Frame of
Mind“ ist der letzte Serienteil
gewidmet.

¥ Bielefeld. Das Duo Rosen-
stolz gibt am Samstag, 22. No-
vember, 20 Uhr in der Seidensti-
cker Halle, ein Konzert. Die
Band stellt ihr neues Album vor
und präsentiert Kult-Songs wie
„Liebe ist alles“.

¥ Bielefeld. Clownin Elaisa
Schulz vom Theater Supabella
nimmt ihr Solobühnenstück
„Zwischen Sauerkraut und
Milchreis – Louisas Reise ins
Glück“ wieder auf und spielt es
am Samstag, 22. November, um
20 Uhr undSonntag, 23. Novem-
ber, um 16 Uhr in der Theater-
werkstatt Bethel, Handwerker-
straße 5. Das Stück handelt von
den Höhen und Tiefen des Le-
bens, von der Liebe, dem Ab-
schied und dem Glück.

VON YARA WEIPERT

¥ Bielefeld.Die ehemaligen Ge-
staltungsstudenten der FH Biele-
feld, Sebastian Bagge und Julio
Rölle alias 44flavours, schaffen
„einfach aus dem Gefühl he-
raus“, sie stellen ihre auf Street
Art basierenden Werke unter
dem Titel „Ohne Gewähr“ in der
Galerie Artists Unlimited aus.

Inspiriert durch das, was sie
auf der Straße sehen, in Schrif-
ten und Strukturen, greifen sie
auf, was vielen gar nicht auffällt.
Damit erzeugen sie gleichzeitig
Kontraste.

Mit Tapetenkleister kleben
sie beispielsweise Porträt-Fotos
aus alten russischen Zeitungen
auf einen Ostberliner Fenster-
rahmen. Sie kombinieren Fotos
von New Yorker Hochhäusern
mit Tierköpfen und Break-
Dancern und transportieren sie
mittels Siebdruck auf Lein-
wände. In ihren Stoff-Collagen
landet alles, was sie bei „Mutti
imKeller“ so finden können. Da-
runter auch alte Schlafanzugfet-
zen, die sie mit Edding-Stiften
bemalen.

Acrylfarben kommen ebenso
zum Einsatz wie Sprüh-Lack.
Plattform des kreativen Schaf-
fensprozesses kann bei den44fla-
vours alles sein: „Wir verarbei-
ten, was wir finden“, sagt Julio.

Sie gestalten Altbautüren mit
figurativen, poppigen und geo-
metrischen Elementen und ver-
leihen ihrer Kunst einen situati-

ven Charakter. Dazu entwickeln
sie ihre Werke ständig weiter
und verändern sie. Bei Julio und
Sebastian gibt es „keine Endpro-
dukte“.

Viel lieber lassen sie aus den al-
ten Arbeiten neue entstehen.
Botschaften vermitteln sie nicht:
„Wir wollen nichts vorgeben. Je-
der Betrachter sieht und inter-

pretiert anders“, meint Sebas-
tian.

´ Die Ausstellung ist geöffnet bis
Sonntag, 23. November; Freitag,
Samstag und Sonntag jeweils von
17bis 20Uhr. GalerieArtists Unli-
mited, Viktoriastraße 24, Ein-
gang im Biergarten Café Mile-
stones.

ErfolgreichesQuartett: Christian Philippi (von oben links im Uhrzeigersinn),MarcPhilippMeyer,JanHofmann,OlavNiebuhr.
 FOTO: FRAME OF MIND

Starkes Romandebüt:
Alina Bronsky.
 FOTO: ROMAN GRÖSSER

GelebteKunst
Patrick WEH Weiland zeigt Installation und Performance in der Galerie 61

¥ Bielefeld. „Manchmal denke
ich, ich bin die Einzige in unse-
rem Viertel, die noch vernünf-
tige Träume hat. Ich habe zwei,
und für keinen brauche ich mich
zu schämen. Ich will Vadim tö-
ten. Und ich will ein Buch über
meine Mutter schreiben.“ So ra-
sant beginnt der Debütroman
„Scherbenpark“ von Alina Bron-
sky. In der Reihe „Lektüren und
Lektionen“ stellt die für den
Bachmannpreis nominierte Au-
torin ihr Buch am Donnerstag,
20. November, 20 Uhr im Ober-
stufen-Kolleg (Feld II), an der
Universitätsgelände vor.

Die1978 im russischen Jekate-
rinburg geborene Autorin, die
jetzt in Frankfurt lebt, wird in
den Feuilletons als eine der inte-
ressantesten Newcomerinnen
des Jahres gehandelt . „Scherben-
park“ erzählt von Sascha. Sascha
ist 17 und mit ihrer Familie von
Moskau nach Deutschland gezo-
gen. Dort lebt sie zwischen dem
„Solitär“, einem Hochhaus am
Rande einer westdeutschen
Großstadt, und einem katholi-
schen Elite-Gymnasium, das sie
wegen ihrer Hochbegabung auf-
genommen hat.

¥ Bielefeld.Die Improvisations-
theater-Gruppe „Knall auf Fall“
lädt ein zur „Open Stage“ am
Freitag, 21. November, um 20
Uhr (Einlass 19.30 Uhr) im Mo-
vie, Bahnhofstraße 6. Diesmal
verlangen die Spieler nicht nur
Vorgaben vom Publikum, son-
dern auch aktive Unterstützung
auf der Bühne. Sie suchen Zu-
schauer, die für eine Szene auch
einmal selbst in eine Rolle
schlüpfen und auf die Bühne
kommen wollen.

Louisagehtauf
Glücks-Reise

¥ Bielefeld.Die Wise Guyskom-
men am Samstag, 22.Novem-
ber, um 20 Uhr in die Stadthalle.
Ihre Musik bezeichnen die Sän-
ger als melodische, abwechs-
lungsreiche Popmusik. Im Re-
pertoire haben sie auch Reggae,
Jazz, HipHop, Rock und
Techno. Ihre deutschen Texte
wollen nicht nur komisch und
lustig sein, sondern häufig auch
melancholisch und ernsthaft.

Indie-Rock
ausdenUSA

AlinaBronsky
liestaus

„Scherbenpark“

Knallauf Fall
aufdieBühne

Rosenstolz inder
SeidenstickerHalle

„WiseGuys“
inderStadthalle

KunstohneGewähr
Sebastian Bagge und Julio Rölle zeigen ihre Collagen bei Artists Unlimited

Alte Türen, neue Kunst: Julio Rölle (v. l.) und Sebastian Bagge gestal-
ten kontrastreich und ganz nach Gefühl.  FOTO: WOLFGANG RUDOLF

InmittenseinerErinnerungen: Patrick WEH Weiland agiert mit Hah-
nenmütze und Spielpuppen in seiner Installation „me, my räri and I“.
 FOTO: KRISTIN BACHMANN
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